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Die Kinder zeichnen eine von den vorstehenden Figuren mit Kreide
auf den glatten Bürgersteig oder mit einem Hölzchen oder Steinchen auf
Plätzen in den Sand. Das erste der mitspielenden Kinder, von denen

jedes einen flachen Stein besitzt, wirft nun seinen Stein ins erste Feld.
Dann hüpft es auf einem Beine mit auf dem Rücken verschränkten

Armen in Feld 1 und holt den Stein wieder heraus. Hierauf wirft es

von außen den Stein ins zweite Feld und hickelt durch das erste ins
zweite Feld, um denselben herauszuholen. So geht es fort, bis die höchste

Zahl oder „Hölle und Himmel" erreicht ist. Beim Heraushickeln hüpft es

immer durch die einzelnen Felder zurück. Dasjenige Kind, welches nicht
in Feld 1 getroffen hat, muß so lange warten, bis alle anderen Mit¬
spieler geworfen haben. Oder das Spiel wird auch so gespielt, daß das

erste Kind in Feld 1 hickelt, um den Stein aus Feld 1 in Feld 2 usw.

bis 8 oder bis in den Himmel und die Hölle zu stoßen. Kommt
der Stein beim Stoßen von einem Feld in das andere auf einen Grenz¬

strich oder verliert das hüpfende Kind das Gleichgewicht und tritt mit
beiden Füßen auf, so hat es verloren. Das Kind, welches den Stein
tadellos durch alle Felder gestoßen hat, also bei der letzten Nummer oder

im Himmel oder in der Hölle angekommen ist, muß den Stein auf seinen

Fuß legen und ihn weit hinauswerfen. Gelingt ihm dies, so darf es sich

ein Kästchen oder Häuschen mit Kreide in ein Feld malen und seinen

Namen hineinschreiben. Die Kästchen müssen von den anderen Kindern
immer übersprungen werden. Bleibt der Stein, welcher weit hinaus¬

gestoßen werden sollte, im Hickel liegen, muß das Kind so lange warten,
bis alle anderen an der Reihe gewesen sind. Nachdem dies Spiel beendet

ist, schließt sich häufig Blindgehen an. Ein Kind geht mit geschlossenen
Augen von außen in Nr. 1 des Hickelhäuschens und so fort, bis es alle

Zahlen betreten hat. Ist es im Himmel angekommen, hat es gewonnen.


